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Nicht c Verb rmlosung 
c objektive telJung 

läßt Menschen kritikfähig und 
Dualismus), Aus ökonomischen 
die Na durch Indnstrie, i\utos, 

i~t dc1 ~,L 

n L\..'hcnsstandard l'\C llc cinu :1 

Jedoch 
:-,owic kon~trukti 

glcichzl~itig Berüc 
rnJL-:ü:t:cigcn (TRüMMER 

S achdars rclhmg 

an, den Hcran\vachsenden die bleibenden 
tiven zu ulturcllcr Fortentwicklung 

na turgegcbcncr Grenzen für das 

Werte 
unter 

Leben 

Als Primärursache fi..'Jr 
die s tc :;:unehmende 
sLoffc w rkcn direkt 

zunehmenden Scbäclen im Naturhaushalt muß 

den Roden auf die Widder. 

angesehen werden Luftschad-
Pflanzenteile und indirekt über 
des Bodens wirkt sich zunächst 

\V cnlgcr gemeinschaftsschädigend Verschmutzung von \Vasscr 
und Luft. Chronische Schädigungen treten sogar erst längeren Zeiträumen 
auf und gehen meist auf mehrere, einander verstärkende Faktoren zurück 

r und Luft können sich regenerieren, der Boden dagegen kaum. 

:Je der cscntlichcn Ursachen fü1 die Versauerang der Natur sind 
t:mi:.,sioncn: Der Ausstoß von Säuren und säurebildenden Stoffen (Schwefel 

tickox giftigen Metallen und i'v1ctal!verbindungen (Blei. C'admium, 
'\;ickcl, u. a.) und Giften der Kohlenstoff-Chemie (u a. chlorierte 

ohicn\\asserstoffc) ist eine von Verbrenuungs- und Verarbeitungs-
pro sscn Ih Verbreitung h Luftströmungen im Leebereich der 
Erzeuger ist inz\vischen weltweit nachge 

ll•kale Konzentration vou in den Boden 
V(lD der icderschlagsm,_'nge, der Oberflächenbeschaffenheit und 

Lagt: ab. Je nach ßc~chaffenheit ist der der 
ieder:,chlagsYvasser gelösten Luftverunreinigungen verschieden. armen 

nd) sickern diese Stoffe nahezu unvermindert durch die Schichten 
und 1ns Grundwasser. ln gehaltvolleren Böden (Lehm, Ton, u.a 
kommt c:, :tll ehemisehell Bindungen und mechanischer Absorption, 
d ~üuren weitgehend neutralisiert werden, Diese t des Bodens, 
cinl: \Virkung vun Säuren und Basen hzw. eine pH-
~-\ndc-rung aufzufangen, wird als Pufferungsfähigkcit bezeichnet 

co; jedoch zur Vcrsaucrung, führt dies, etwa 1m Bereich der 
V/aldbödc , zu l\ährstoffvcrlustcn und zur Anrc rung von 

c t llcn (z B, Aluminium), wodurch der Stoffwechsel gestört 
oft unzureichende Versorgung der Bäume mit lebensnotwendigen Elementen 
her\ lirgcrufen rd Ein Absinkcn des bewirkt 

1 c r ( L' Feinwur:re lbildung und eine Be ein trü Baum- My kor 

rhiLcn \\'urZL~1-Pil7-Symbiosc). Da alle mitteleuropäischen Baumarten 
~1olchc Symbio~cn angc\vicscn sind, können z,ß, die Aufzuchtschwic 

kn hc1 Buche. Eiche und Linde durchaus uuf immissionsbedingte Ver­
;1ndcrun1-.U'!1 im Bodenmilieu zurückgeführt werden, 

ckcrh(.ldcn und \:Vicscn kann man Jurch die basische 
alkung d'-·n pH Wc~rt und damit die Puffcrkapa~:itüt der Böden 

ist \vcgen möglicher \Vurzclschd.dtn bei der Einarbeitung nur die 
1 I iachc:nkalkung /:u1 Ncutrali;-, tion Depositionen möglich uHd 

dahc·r ai:., Kompcnsationskalkung bc!cichnc:L Bei den großflachig 
1\0t\.\'l:nd n KalkungsmaBnahmen muH nun versucht werden, praktikable 

.-u Lndcn um die erforderlichen Kalkungen ?Ur gewünschten tali-
\lcrung der Bestande 111 d \Vüldern aU~'!ubringcn, anderersei aber 

,:btc Ncbcneff"ktc (z Erhöhung des Nitratgeha!les, Stickstoff-
lUL) Trotz der Kaikungsaktioncn ist zur 

unJ fur die Sicherung ihrer Funk1ionsfähigkcit drastische 
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Reduktion von Luftve 
irreparable Bodenschäden 

3. Verlaufsstruktur und Materialien 

Notwencligk it, sollen 

Der vorliegende Unterrichtsvorschlag soll obigen Gedankengang in drei 
Abschnitten verdeutlichen: 

Aufbau, Stoffwechsel und Gefährdung eines Baumes; Wcchsc:lbczichung 
zwischen Boden und Wald; 
Wirkung der Luftschadstoffe und ihrer Umwandlungsprodukte auf Böden 
und Bäume; 
Auftretende Folgen; Vorschläge zur Abhilfe von Bodenvcrsaucrung und 
Waldschäden. 

Als Einstieg können Schlagzeilen zur Luflvcrschmutzung, zum \Valdstcrben 
und zur Bodenbelastung dienen. Zur Erarbcitung der zentralen 
sind Materialien vorgesehen, die je\veils aufeinander aufbauen und 
thematisch und räumlich komplexer werden. 

Durch MATERIAL 1 können der Wasserkreislauf, der Aufbau und der Stoff­
wechsel eines Baumes, die Entstehung der Humusschicht und die Wechsel­
beziehung zwischen einem Baum und seiner Umwelt dargestellt rden. 
Folgende zentralen Aussagen lassen sich daran erarbeiten: 

Der Boden ist Standort und Lebensraum für Flora und Fauna. 
Er ist Nährstoffspeicher und Produktionsgrundlage für Nahrungs· und 
Futterini ttel. 
Er ist Wasserspeicher und hat eine Filter· und Reinigungsfunktion, die 
entscheidend zum Schutze des Grundwasser beiträgt. 
Er speichert che.mische Elemente auf längere Zeit und hat eine zentrale 
Stellung im Kreislauf des Naturhaushaltes. 

Natürliche Ursachen für die Gefährdung von Bäumen (Kälte, Schädlingsbcfall, 
ungünstiger Standort, Trockenheit u.a.), die zugleich die Anfiilligkeit von 
Bäumen gegenüber Luftschadstoffen erhöhen, lassen sich im lhtcrrichts­
gespräch und durch MATERIAL 1 erarbeiten. Die Aufgaben des Waldes 
und die Folgen eines Waldverlustes werden von den Schülern selbst 
erarbeitet. Dabei dienen Dias der Veranschaulichung nicht genanntu 
Funktionen des Waldes sowie der Wechselbeziehung zwischen Roden und 
Wald. Die Folgen eines Waldverlustes für den Buden (Lawinen, Steinschlag. 
Erosion) können sich die Schüler in Partnerarbeit überlegen. Das Erarbeitete 
kann durch MATERIAL 2 gesichert werden. 

Im handlungsorientierten zweiten Untcrricht::,abschnitt 
von kognitiven mit instrumentellen Fühigkciten 
Nachweisverfahren des Säuregehaltes in Niederschlag 

\vird eine 
anges trc bt, 
und Boden. 

Vcrknüpfung 
1 .. B. dur,:h 

Mit Hilfe der in den MATERIALIEN 3 und 4 genannten Experimente· 
vergleichen die Schüler gemessene pH- Werte verschiedener S !oft'c mit ch'-n 
von ihnen selbst mitgebrachten Rcgenprober1. Gibt man zu sauer wirkenden 
Stoffen basische (z.B. Kalkwasser), so läßt sich z.B. der Saure Regen 
neutralisieren. 
In Gruppenarbeit kann dies mit schülereigenen Bodenproben durchgclührt 
werden. Sinnvollerweise wird man hier neben dem pH-Mctcr (vgl. Bl'l.ll!',S 

adressen) auch einen Farbindikator einsetzen) der Andcrungen im Chcmisrnu~: 
auch optisch anzeigt. 

Eine Folge von Bodenversauerung und Schwermetallbelastung sind Wurzel 
schäden. Die Wurzeln sind von der Bodenversaucrung direkt bl:troffcn, so 
daß die Nährstoff- und \Vasseraufnahme sowie die Verankerung im Bodl'!l 

3 

I c, 

Ii 
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MATERIAL 1: Aufbau und Physiologie eines Baumes 
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MATERIAL 

Stelle eine Sjuretabclle her: 
----~-----·--·-·~·---------~···--·-

Un ers 
F1 üss i 
Milch, 
ein! 

hc 
i_ t 

it cschi 
Ess i_ g, 

und t r ~~ ge 

ne im l l t 
s c ; f C' ll l {-] u g (' ~ 

f1 (' 

C'riJ 

'Me·i ster per', pH rte Til I c· 

eines Regens im Bayer sehen Wald, 
des theoretisch 'reinen' Regens: 

Chemischer 
Neutralpunkt 

Regen im 'reiner' Regen 
Bayer. Wald 

Bestimmung der pU-Werte von Bodeuproben: 

Messen mit dem Boden-Pehameter von Heilige 

Kunststoffplatte mit kreis­
förmiger Vertiefung und Rinne 

n _im A sl 

Ausführung: In die kreisförmige Vertiefung des Pehameters wird die 
Bodenprobe eingefüllt. Tropfenweise gibt man so viel von der l11dik 
torflüssigkeit hinzu, daß diese c was über der Bodenpro steht. 

) ~ '_) 

2 - 3 Minuten läßt man die Indikatorflüssigkeil einwirken und d 'h 
die überstehende Flüssigkeit durch schwaches Neigen des Prhame!t• 
durch die Rinne abfließen. Die F ssigkeitsfarhe wird mll d 
R i n n e n r an d auf getragenen Farben ver g 1 i c h e n • Nach i\ u f f i n rl n d" r i"',; 
senden Farbe ist di.e dazugehörige pli-Zahl abznl<'SPIL 

7 

MATERIAL L, 

Experiment zur Wirkung 'Sauren Regens' auf Böden 

Schlags­
wasser- mr Boden-

probe 
-

durch Indikator 
sung gefärbt 

r:::-~--::---------
~ere den pH - Wert: 

Was zei 
Der 

Dir der Farbumschlag der Indikatorlösung? 
hat Säure aus dem Regen aufgenommen. 

[_l 

Nenne Folgen: z.B. Absenkung des pH-Wertes im Boden -- Versauerung 
des Bodens; Schadstoffe sammeln sich im Boden an. 

Was ist ein saurer Boden? Ein Boden, der mit Schadstoffen angerei-
c t und an Pflanzennährstoffen verarmt ist. 

'Saurer Regen' 

Schä<li 
berei 

g 
und 

Bodenversauerung 

~ 
Schädigung 

sichtbare würmer und 
Wachstumsschiiden 

der Regen­
Bakterien 

Ex~i.ment: Reaktionen im Boden 

Enln mm Bodenproben im Gelände 
-ans verschiedenen Wäldern (Nadel-, Laubwälder), 
- aus verschiedenen Bodentiefen (0-5 cm und 60-80 cm). 

Die pH-WerLP werden gemessen und bestimmten Pufferreaktionen im 
Boden zugeordnet. Die erhaltenen pR-Werte werden ökologisch inter-

ce er 

Experiment Folgen der Bodenversauerung auf Pflanzen 

Die Folgen der Bodenversauerung werden arn Wachstum von Kresse-Samen 
alrf belaslelen Böden im Vergleich zu unbelasteten Böden überprüft: 

Kressesamen 

Bodenprobe 

Petrischale 
8 
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Sieh Dir die Abbildung an und versuche, folgende Begriffe zu erklären: 

Emission: Abgabe von Schadstoffen an die Luft 
Transmission: Verdünnung, Transport und chemische Umwandlung von 

abgegebenen Schadstoffen. 
Immission: Einwirkungen von Schadstoffen auf Boden, Pflanz, Tier, 

Mensch und Gebäude. 

Nun suche nach: 
Verursachern: Kraftwerke, Industrie, Haushalte, Gewerbe, Verkehr. 
Ursachen: Energiegewinnung, Verbrennung, Abgase. 
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Standort 
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Das 

MATERIAL 6 
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Bodenversaueruns 
und Anrelcherung 
von Schwermetallen 

N~hrselzver~ 
-~ Das Bodenleben 
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... Schwermetalle, - Fluor, - Chemische Umwandlungs­
produkte, z .B. Ozon aus Stlckox !den und Kohlen­
wassers toffen, - u.a. 

@Saurer Regen: -Schwefelsäure, -Salpetersäure, -Schwermetalle, 
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MATERIAL 7 

Welche Folgen haben die Bodenversauerung und das Waldsterben? 

Luft und Wasser werden weniger gereinigt (Filterwirkung des Waldes 
und des Bodens bestimmen Luft- und Wasserbeschaffenheit). 

-~ Es treten mehr Erkrankungen bei Menschen (z.B. Pseudo-Krupp) 
auf. 

Erholungsgebiete werden geschädigt. 

-~ Tourismus geht zurück. 

Vorzeitiges Abholzen ist erforderlich. 

-~ Tier- und Pflanzenarten sterben aus. 
-~ Holzbauern geraten in Not. 
-~ Ein wichtiger Rohstofflieferant geht verloren. 

Der Waldboden speichert weniger Wasser. 
-~ Hochwasser- und Erosionsgefahr. 

Der Wald hält weniger Schnee. 
-~ Lawinengefahr. 

Der Boden versauert. 

-~ Probleme für Wiederanpflanzungen. 
-~ Nährsoffmagel. 

Die Gewässer versauern. 

-~ Fischsterben und Grundwassergefahren. 
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MATERIAL 8 

Luftverschmutzung und natürliches (ökologisches) Gleichgewicht 

Einerseits: -- -

brauchen wir Energie und 
Strom für: 

- Fabriken 
- Fahrzeuge (Verkehr) 
- Haushalt 
- Freizeit 

und zwar zu niedrigen Preisen. 

Andererseits: 

versauert der Boden und stirbt 
der Wald, weil 

Kraftwerke 
- Fabriken 

Autos 

Luft, Wasser und Boden verschmutzen. 
Dadurch entstehen hohe Schäden für 
die Allgemeinheit. 

Normalerweise ist die Natur im Gleichgewicht. Leider aber stört der 
Mensch durch sein Eingreifen vielfach das Gleichgewicht in der Natur. 

den und 
er fläche 

Der Mensch stört: 

für Zwecke der Arbeit 
(Autos, Fabriken) 

aus Bequemlichkeit 
aus mangelndem Ver­
ständnis für den 
Naturhaushalt 

Was kann jeder einzelne gegen die Luftverschmutzung als Ursache für 

Bodenversauerung und Waldschäden tun? 

- Energiesparendes und umweltschonendes Verhalten im Haushalt, z.B. 
beim Kauf von Elektrogeräten auf Stromverbrauch achten und Verglei­
che anstellen; Elektrogeräte nur einschalten, wenn sie tatsächlich 
benötigt werden; Strom nur dort einsetzen, wo es keine anderen 
Energieträger (Gas, Öl, Kohle) gibt. 
Heizung, z.B. Energieeinsparung ist in der Wohnung tagsüber durch 
eine (medizinisch optimale) Raumtemperatur von 20°C, durch Nachtab­
senkung, Thermostatventile und niedrige Temperaturen in wenig ge­
nutzten Räumen (Treppenhäuser, Flure) möglich. 

- Recycling, z.B. Recyclingpapier im WC, als Küchen- und Schreibpa­
pier; Mehrwegflaschen verwenden; unnötige und energieaufwendige 
Verpackungen vermeiden; Aluminium sparsam verwenden. 

- Poljtische und soziale Aktivitäten, z.B. bei Naturschutzverhänden 
und Bürgerinitiativen mitarbeiten. 

- Auto und Verkehr, z.B. Autokauf (Benzinverhrauch, 5-Gang-Getriebe, 
Abgaskatalysator); Wartung; Fahrverhalten (bleifreies Benzin tan­
ken, bei Stopps über 1 Minute - z.B. vor Ampeln - Motor abstellen, 
Fahrgemeinschaften bilden). 
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4. Hinweise auf weitere Materialien 

Bezugsadressen 

Auswertungs- und !nforma tionsdiens t 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten e. V., (AID) 
Postfach 20 07 08 
Konstantinerstr. 124 

Kraftwerk Union Aktiengesellschaft 
(KWU) 
Postfach 32 20 
8520 Erlangen 

Umweltbundesamt Berlin 
Bismarckpla tz 1 
1000 Berlin 33 

Pädagogische Arbeitsstelle des 
Volkshochschulverbandes und 
Öko-Institut 
Hindenburgstr. 20 
7800 Freiburg 

BUND Schleswig-Holstein 
Lerchenstraße 22 
2300 Kiel 1 

Urhammer Lehrmittel 
Na turwisscnschaftlichc Fachhandlung 
Brunswiker S tr. 40 
2300 Kiel 1 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Landesverband Schleswig- Holstein c. V. 
Rendsburgcr Str. 23 
2333 Groß Wi ttensee 

Staatliches Amt für Umweltschutz 
Schwedisches Landwirtschafts­
ministerium 
BOX 1302 
S-17125 SOLNA 

Greenpeace c. V. 
-Haus der Seefahrt­
Hohe Brücke 1 
2000 Harnburg 11 
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Dia-Serie Nr: 1650 
Schäden am Vlald unlcr Bcteiligtmg 
von Luftverunreinigungen 

Waldausstellung 
Broschüre 

Material zum Thema. 
Broschüre: "Rettet die Luft, 
sonst bleibt sie uns weg 

Waldsterben 
"Ein Rollenspiel" 
4,50 DM + 2,-- DM Versand 

Material zum Thema 

Helligc Pehametcr 

Broschüre: '1 V/aldstcrbcn muß 
nichl sein'' 

Broschüre: "Die VcrsauL:rung 
Eine grenzenlose Bedrohung dc1 
Um\velt', 

Broschüre: "Saure I Regen und 
Luft vc rschmut z ung" 

Globus 

2893 lffens 
Vertrieb und Information BUND e. V. 
Erbprinzenstr. 18, 7800 Freiburg 

Deutsche Aktionsgesellschaft Kampf 
das Waldsterben (DAGW) 

In Raste 2 
530() Bonn 1 

Literatur: 

Wälder" 
3,50 DM 

Ideenbörse Nr 16 
"Wald erforschen, zuerst mit 
den Sinnen und nachher mit 
dem Verstand 11 

Broschüre: "Große Allianz zur 
Rettung der Wälder - lnfor­
rna tionen, Steilungnahmen und 
Forderungen 11 

BECK, !-!. (1980): Umweltschutz im Geographie-Unterricht. - Köln. 

BEES E, F. (1985): Wirkungen von Meliorationskalkungen auf podsoliger 
Braunerde in einem Buchenwaldökosystem.- In: Allgemeine Forstzeitschrift, 
l-1. 10, S. 1161 - 1164. 

BOLSCHO, D., u.a. (1980): Umwelterziehung, Neue Aufgaben für die Schule.­
München- Wien- Baltimore. 

BOSCH, C. (1983): Die sterbenden Wälder: Fakten, Ursachen, Gegenmaß­
nahmen. - München. 

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (Hrsg., 1983): Boden-
schutzprogrammm. Bonn. 

Der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen (Hrsg., 1983): Waldschäden 
und Luftverunreinigungen. Sondergutachten, Stuttgart, S. 77 102.-
Mainz. 

HABRICH, W. (1977): Probleme der Umweltsicherung und der Umweltgestal­
tung im Curriculum der Geographie. - In: E. LOB/H. W. WEHLING (Hg.) 
''Geography and Environment,,. - Meisenheim. 

HASSENPFLUG, W. (1983): Saurer Regen Neue Experimente zu einem 
neuen Thema. - In: Praxis Geographie 13, H. 1, S. 28 - 34. 

HATZFELD, H. Graf (1982): Vorwort. - In: Saurer Regen Ursachen, 
Folgen und Gegenstrategien, S. 7 11. (Hrsg. vorn Öko-Institut Freiburg 
1. Br.). - Fellbach. 

KLASTERER, U. (1982): Das Sterben der Bäume - Symptome und Ursachen.­
ln: Saurer Regen - Ursachen, Folgen und Gegenstrategien, S. 12 - 30. 
(l-lrsg. vom Öko-Institut Freiburg i. Br.). Fellbach. 

LAMMERT, F.-D. (1984): Waldsterben. In: Unterricht Biologie 8, H. 11, 
s. 2 J 3. 

MÜLLER, J. (1983): Die gefährlichen Belastungen des Bodens. - In: Deut­
sche Presseagentur GmbH N r. 3077, S. 1 - 23. 
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Schweizerisches Zentrum 
Forstwesen, (1982): 

SCHÜTT, ., u.a. (1983): So 
verlauf. · München. 

der Wald 

des WWF (Hrsg. 
\'erstehen. Zürich 

Schadbilder und 

TRüMMER, G./WENK, K. (1973): Leben in Ökosystemen Braunschweig 

WES TERMANN· LAMMERS, (1985): Umweltgefahren für deutsche 
In: Heimat. H. 11112, S 343 · 358. 

Anmerkung 

1) pH-Wert = Maß sauren oder basischen Charakter 
Dazu gibt er den an freien H+-Ionen im Wasser an. 

3 meint eine Vv'asscrsLoffkonzentration von 10-
oberhalb von pH-9) werden die meisten PflanzeiHVUrzeln 
Bodenorganismen geschädigt. Der Neutralpunkt liegt bei 

pH-7. 

Zwischen Solidarität und ncnnr"''"" '"'"~'~""m 
sr.:huln~utlnl!'!e'!':r.tl~ttll'!!n mit der Dritten Welt 

von HERBERT WAGNER (Bad Bentheim) 

1. Vorbemerkungen 

Lemfeld: 

ln Nordrhein-Westfalen und Hessen gibt es einen Arbeitskreis 19 deutscher 
Schulen, der in Mocambique ein entwicklungspoiitiscbcs Basisprojekt 
unterstützt. Mit Hilfe des Arbeitskreises ist 'mitten im Busch' ein Schul­
zentrum für afrikanische Kriegswaisen errichtet worden. De1 Lernbereich 
Dritte Welt gehört an den Schulen dieses Arbeitskreises zu ci·rcr festen 
unterrichtlichen Institution (vgl. PFE!FFER 1985). 

Jn Rheinland-Pfalz geht ein ehemaliger Staatssekretär nach seiner Pcn 
sionierung als Entwicklungshelfer der Welthungerhilfe nach Ruanda. Uber 
100 Schul- und Hochschulpartnerschaften zwischen rheinland-pfälzischen 
Bildungsinstitutionen und ihren ruandischcn Partnern hat er mitinit1icn 
(vgl. MOHR, In WDR ll v. 13.06.86). Es gibt eindrucksvolle Beispiele 
dafür, in welcher Weise die verschiedensten Schulformen in Ruanda 
Entwicklungshilfe geleistet haben (vgl. MINISTERIUM. des lnnern 1'!86). 

In Niedersachsen gelingt es einem mit Hilfe des Niedei 
sächsischen Landesinstituts für ein vielbcachletes ''Forum 

Dritte Welt" als Fortbildungsveranstaltung durchzuführen und so den 
Lernbereich Dritte Welt fester im (Geographie-) Unterricht /u vcranknn. 
Für mehr als 150 niedersächsiche Schulen, die Partnerschaftsbezichun~cn 
zu Bildungsinstitutionen in der Drillen Welt unterhalten, bedeute! dieses 
Forum eine Möglichkeit zur gemeinsamen Diskussion und Kooperation 
(vgl. FRIEDRJCH- VERLAG ... 1985; Niedersächsisches Landesinstitut. 1 1185) 

Während des 20. Deutschen Schulgeographentages in Braunschwcig (20.-
25.05.86) fand eine Podiumsdiskussion vor Geographielehrern über "Schul 
partnerschaften mit der Dritten Welt" statt. Die anwesenden Kollegenl-innen 
bekundeten vor dem Hintergrund der Referate und Diskussionsbeiträge 
lebhaftes Interesse an der Realisierung von Schulpartnerschaften und 
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den Lernbereich Dritte Welt in ihrem Geographieunterricht 
s tä 

Woher kommt dieses (zunehmend von Lehrkräften, direkt 
den Kontakt zu Partnern in zu suchen und arbeits-
aufwendige Schulpartnerschaftsprojekte einzugehen? Sind die bisherigen 
vielfäl gcn Formen der Entwicklungshilfe staatlicher, kirchlicher oder 
privater Institutionen nicht ausreichend? Eine Erklärung für die Bereitschaft 
zu Engagement in der Drit Welt-Arbeil kann nicht gegeben werden; 
jedoch scheint auffällig, daß von der Einschaltung von Entwicklungshilfe-
organisationen wird. Durch das Engagement für ein bestimmtes 

rojekt bleiben Partner nicht mehr anonym, und dies erscheint für 
die Arbeit in der Schule als durchschlagende motivationale Grundbedingung 
des Unterrichtserfolges. 

Di c Dri !tc Welt- Problcma tik ist als Lehrstoff in Geographiecurricula 
verankert - aber auch im Unterricht etabliert? 

Schon immer beschäftigen sich mit fremden Ländern, von 
denen etliche zur Ländergruppe und Vierten Welt zählen. 
Geographische Forschungsreisende trugen in der Anfangszeit des Geographie· 
unterrichls erheblich mit dazu bei, heimische Vorstellungen über 'Land 
und Leute' sowie über 'Exoten' zu vermitteln. Den sporadisch abgegebenen 
und sub je k ti v gefärbten Forschungsreiseberichten folgte eine systematischere 
Erfassung dessen, was 'draußen in der Welt' vorfindbar war. Besonders zu 
Zeiten, ais das deutsche Kaiserreich Kolonialmacht wurde/war, erlebte die 
'Koloniale Geographie' ihre Blüte. Dabei stand die ,Handelsgeographie' im 
Vordergrund, deren Prämissen sich eindeutig nach den Interessensphären 
der deutschen Wirtschaft richteten. Wo es welche Rohstoffe auszubeuten 
galt, wo welche möglichen Abnehmer deutscher Produkte beheimatet 
waren und auf welche klimatischen Bedingungen der auswanderungswillige 
deutsche Landwirt (Farmer) oder der deutsche exportorientierte Kaufmann 
treffen konnte, sind Beispiele solchen Dcnkens. In der geographischen 
Länderkunde erlebte jahrzehntelang die Anwendung dieser systcma tisierten 
Topographie ihren Höhepunkt 1 ). 

Ob gewollt oder ungewollt, bei der Vorstellung exotischer Länder im 
G phieunterricht wurden beinahe zwangsläufig •charakteristische 
M e I c' der Bevölkerung als 'dominante Faktoren' herausgegriffen. So 
ist in einer kritischen Analvse ält rer Erdkundebücher (vgl. 
FUHRBECK/WIESAND/ZAHAR 197l) aufgearbeitet worden, welches "Glück" 
den von deutschen Kolonisten zur Arbeit erzogenen Afrikanern widerfuhr, 
als ihre Heimat zu einer "blühenden deutschen Kolonie" entwickelt wurde. 
Derartige im deutschen Geographieunterricht vermittelte Vorstellungen 
über fremde Kulturen spiegeln den jeweiligen 'Zeitgeist~ wider und haben 
über Generationen hinweg das Weltbild von den auf Hilfe angewiesenen, 
unschuldigen und nahezu kindhaften Bewohnern von Entwicklungsländern 
bei deutschen Schülern/Lehrern geprägt (vgl. MEUELER/SCHADE 1977). 

Sc I bs t v e rs l ä nd Ii c h gehört, die Lehrpläne sehen es jedenfalls vor, diese 
!\rt der Lünderkunde heutzutage in die disziplinärc 'Mottcnkiste'. 
Auf eine solche Länderkunde, wie auf Länderkunde hinzuweisen, 
L:rbringt bei fachdidaktisch vcrsierlcn Geographen ein 'müdes Lächeln'. 

ndcrkundc ist disziplingeschichtliche Vergangenheit, meinen viele 
cographielchrcr. S lbst Unbeteiligten ist k!ar, daß die Dritte Wclt­

Problema tik mittlerweile zum festen Bestandteil von Geographiecurricula 
gehört. Die ist nur: Wird das von den jeweiligen Lehrplankommissionen 
erarbcitetc 1 cdcrgcschriebene und zum Teil verpflichtend gemachte 
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